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and Swiss national identity. Den Haag, Aksant, 2008. 199 S., Schwarzweiss-und

Farbbilder
Da keine ausgearbeitete Methodologie existiert, die Technikgeschichte mit

der Entwicklung von nationalen Identitäten in Beziehung zu bringen, baut Judith
Schueler ihre Dissertation auf den Erfahrungen der Studie von Gabrielle Hecht

«The radiance of France. Nuclear power and national identity after World
War II» Cambridge, 1998) auf, die die Relation des Aufbaus der Kernenergie in
Frankreich mit dem Selbstverständnis Frankreichs nach dem Zweiten Weltkrieg
untersucht. Judith Schueler erarbeitet auf Grund der Methodik Hechts die
Beziehung zwischen Identität und Technik heraus. Sie konzentriert sich nicht auf
die politischen und die literarisch-wissenschaftlichen Quellen,sowie die Fest- und
Erinnerungskultur, wie Guy Marchal «Schweizer Gebrauchsgeschichte» Basel,
2006) und das Schweizerische Landesmuseum «Die Erfindung der Schweiz
1848–1998» Zürich 1998). Judith Schueler untersucht bisher wenig beachtete
technische Fachliteratur und populäre Werke, die oft eine grosse Ausstrahlung
hatten. Judith Schueler wählt vier Zeitabschnitte der Geschichte der Gotthardbahn

und analysiert, inwiefern die Gotthardbahn in Bezug zur schweizerischen
nationalen Identität gesetzt wurde.

Judith Schueler stellt fest, dass in der Kontroverse 1875 um die gewählte
Vortriebsart zum Tunnelbau keine schweizerische Argumentation aufgebaut wird,
obwohl FranzRzika, der führendeTunnelbauingenieur aus Österreich,sich öffentlich

auf den Standpunkt setzt,dass Louis Favre statt der belgischen Vortriebsweise
besser die österreichische wählen würde. Louis Favre folgt nicht einer nationalen
Argumentationslinie, sondern unterscheidet zwischen einem akademisch-
theoretischen und der von ihm gewählten pragmatisch-praktischen Vorgehensweise.
Louis Favre begründet keine nationale Tunnelbautechnik, denn es existiert zu
diesem Zeitpunkt keine etablierte Gruppe von schweizerischen Ingenieuren, die
Rzika hätten Paroli bieten können.

Die Eröffnungsfeierlichkeiten 1882, die von den Signatarstaaten Italien,
Deutschland und der Schweiz durchgeführt werden, preisen das Werk als
völkerverbindend, das der Schweiz als Kleinstaat innerhalb Europas eine wichtige Rolle
überantwortet. Durch die international angelegten Feierlichkeiten bekommt der
Versuch der schweizerischen Regierung,sich als modernen und zivilisierten Mediator

inEuropazu positionieren,eine grössereWirkung. Innerhalbder Schweiz wird
die internationale Linie als gemeinsames einigendes Projekt positioniert, das die
Schaffenskraft und Innovation der Schweiz symbolisiert.

Die an den Eröffnungsfeierlichkeiten geäusserten Ideen werden durch die
Gotthardbahn aufgenommen. Obwohl als Güterbahn konzipiert, propagiert die
Bahngesellschaft die Fahrt durch den Gotthard als eine touristische Attraktion.
Vor allem Touristen aus Deutschland und Österreich benützen das Wunder der
Technik. Die Bahngesellschaft initiiert und finanziert unter anderem Reiseführer,
die die Destination Gotthard inden Mittelpunkt stellen.DieReisedurchdieAlpen
wird von den Führern als ultimatives Schweizerlebnis propagiert. Die Bahn lässt
die wildenAlpen erleben,zeigtdieSchaffenskraft der modernen Schweiz und führt
durch das politische Herz der Schweiz. Die Marketinganstrengungen der Gott-
hardbahngesellschaft standardisieren und prägen das Selbstverständnis der
modernen Schweiz. Ein schweizerisches Unternehmen erzählt Ausländern, wie die
Schweizzu verstehen ist. Diese bringen auf ihrenReisen die Interpretation zurück



in die Schweiz und stärken das propagierte Bild.Der Gotthard wird wie von Guy
Marchal festgestellt zur nationalen Landschaft.

Am interessantesten ist die Studie der heute als schwülstig empfundenen
Trivialliteratur der 1930er und 40er Jahre.Die Analyse Judith Schuelers zeigt,dass
diese Literatur über den Bau des Gotthardtunnels Ausgangslage für eine
Versöhnung zwischen der modernen industriellen und traditionell landwirtschaftlichen

Schweiz zu deuten ist. Inden weit verbreiteten Büchern wirddieGeschichte
des Baus des Gotthardtunnels nationalisiert. Im Zentrum der Geschichten stehen
KonfliktezwischenSchweizern,die imTunnel,und Schweizern,dieals Bauern und
Alphirten in den Alpen arbeiten. Der Konflikt wird aufgelöst, indem die
Bemühungen der beiden Parteien als identischangesehenwerden.Sie kämpfen beide
gegen die feindliche Natur, nur die Methoden wechseln. Diese in grossen
Auflagen herausgegebenen Bücher mit der Baugeschichte des Gotthardtunnels
verbreiten den Gedanken der Versöhnung zwischen der Arbeiterschaft und dem
Bauernstand.

Die Dissertation zeigt gewisse Schwächen der Integration der Forschungsresultate

in die allgemeineGeschichte der Schweiz. Interessant wäre zum Beispiel
eine Diskussionder Jubiläumsfeierlichkeiten des50-Jahr-Jubiläumsder Gotthardlinie

1932,die in der Einweihungdes Denkmals für die Opfer inAirolo kulminiert.
Offen bleibtdieRelation zwischenden Quellen der Eliten und der populären,
technischen Diskussionen um die Bedeutung der Gotthardbahn als Symbol der
nationalen Identität.

Guy Marchal erwähnt in seinen Forschungsarbeiten in einem Satz, dass die
Bahnlinie beim Wandel der Definition der Schweiz von der Alpen- zur Gotthardnation

eine wichtige Rolle spielt, Judith Schuelers Arbeit führt dies auf
überzeugende Weise aus. Die Dissertation schliesst eine wichtige Lücke in den
Forschungsbemühungen,der Fragen der Ausprägung und des Wandels dernationalen
Identität der Schweiz. Sie setzt mit ihrem interdisziplinären Ansatz einen wichtigen

Impuls der Erforschung der Beziehung der Technik- mit der Ideengeschichte.
Am erstaunlichsten ist, dass Judith Schueler eine so grosse Lücke der schweizerischen

Forschung findet, obwohl Publikationen über das Selbstverständnis der
Schweiz und über die Geschichte der Gotthardbahn je viele säuberlich getrennte
Tablare zu füllen vermögen. Kilian T. Elsasser, Luzern
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Heribert Müller, Johannes Helmrath Hg.): Die Konzilien von Pisa 1409),
Konstanz 1414–1418) und Basel 1431–1449), Vorträge und Forschungen, Band 67).
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Ostfildern, Jan Thorbecke Verlag, 2007, 424 S., 10 Abb.
Der vorliegende Band baut mitseinen zwölf Beiträgen mitAusnahme des von

Ansgar Frenken über die Bedeutung undWirksamkeit der Universitätsangehörigen
auf dem Konstanzer Konzil auf die Vorträge des Konstanzer Arbeitskreises

für mittelalterliche Geschichte im Herbst 2004 auf. Er vereinigt in sich eine
komprimierte Auswahl der wichtigsten Neuansätze der modernen Forschung zu den
Konzilien.Der BeitragderbeidenHerausgeber gibt in FormeinerEinleitungeinen
umfassenden Überblick über die Quellen für die Konziliengeschichte und deren
Erforschung. Helmut G. Walther stellt die Frage nach dem Konziliarismus als
politische Theorie und behandelt die Konzilsvorstellungen des 15. Jahrhunderts
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